
Verantwortung. Gemeinsam. 
Gestalten.

Ein Wegweiser für das gesellschaftliche Engage ment  

von kleinen und mittelständischen Unternehmen 



Verantwortung. Gemeinsam.  

Gestalten. 

Ein Wegweiser für das gesellschaftliche Engage ment  

von kleinen und mittelständischen Unternehmen 



Inhaltsverzeichnis

Vorwort

Hintergrund

Einführung

Drei Stufen gesellschaftlichen Engagements

Erfolgsgeschichten – das Modell

Darstellung der Erfolgsgeschichten

Übersicht über die Erfolgsgeschichten

Serviceteil

Impressum

5



6

Vorwort



Die Initiative „Unternehmen für die Region“
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Hintergrund



Die Bedeutung des unternehmerischen 

MittelstandsUnser Verständnis von gesellschaftlichem 

Engagement (CSR) 
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Einführung



Warum engagieren sich Unternehmen für 

die Region? 

Drängende Herausforderungen in der Region

Wie engagieren sich Unternehmen für die 

Region? 

9



Fazit: Unternehmen und ihre Region sind 

gemeinsam erfolgreicher

Die Engagementkultur hat sich verändert

Unternehmerische Gründe für Engagement 

10



Einfaches Engagement

Engagement mit Partnern
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Drei Stufen gesellschaftlichen  

Engagements



Verantwortungspartnerschaften
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Habe eine Vision – das Problem finden

Nutze deine Stärken – einen besseren Plan 

machen
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Erfolgsgeschichten – das Modell
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Denk‘ an Buzz – mit Verantwortung handeln

Arbeite mit Partnern – eine gemeinsame 

Erfolgswährung schaffen
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Darstellung der Erfolgsgeschichten

Im Folgenden stellen wir neun „Erfolgsgeschichten“ von Unternehmern vor, die sich in ihrer Region  

für die Lösung eines Problems einsetzen. Nach der Auswertung der „Landkarte des Engagements“  

(www.unternehmen-fuer-die-region.de) haben wir festgestellt, dass Bildung, Integration und Beschäfti-

gungsfähigkeit für Unternehmen zentrale Herausforderungen darstellen. Im Zuge des demographischen 

Wandels werden in einigen Jahren die Arbeitskräfte knapp. Die Unternehmerinnen und Unternehmer,  

die wir hier vorstellen, wollen sich damit nicht abfinden.

Ihre Erfolgsgeschichten zeigen, wie Jugendliche auf ihrem Weg in die Selbstständigkeit begleitet,  

Menschen mit Behinderung ins Berufsleben integriert und Integration sowie gesellschaftliche Teilhabe 

aller gefördert werden. Alle Beispiele zeichnen sich durch folgende Merkmale aus:

–  Sie arbeiten mit Partnern.

–  Sie haben eigene, innovative Lösungen für gesellschaftliche Probleme entwickelt.

–  Sie sind übertragbar.

–  Sie bringen ihre Kernkompetenzen ein.

–  Sie haben damit langfristigen Erfolg. 

Lassen Sie sich inspirieren!



balladins SUPERIOR Hotel Bremen: „MahlZeit“

1. Phase: Das Problem erkennen

Kinderarmut in Bremen – „Dass Kinder nichts zu essen 

bekommen, geht nicht!“

Das Problem 

Kinderarmut in Deutschland

Das Unternehmen 

balladins SUPERIOR Hotel Bremen 
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Kurzbeschreibung des Projekts 

Ein erfolgreiches Quartiersmanagement zeichnet das Projekt „MahlZeit“ des balladins SUPERIOR Hotel in Bremen aus. In einer 

beispielhaften Kooperation zwischen dem Hoteldirektor Marc Cantauw, Pastor Heinz-Martin Krauß und Quartiersmanager Dirk 

Stöver werden bedürftige Kinder und ihre Familien aus dem Bremer Stadtviertel Neue Vahr auf vielfältige Art und Weise unter-

stützt und gefördert. Seit Januar 2008 organisieren die Engagementpartner jeden Sonntag für 40 bis 80 Kinder und ihre Familien 

ein warmes Mittagessen, bieten eine Kleider- und Spielzeugkammer im Gemeindezentrum und unternehmen Ausflüge ans Meer 

und in die nähere Umgebung. Resultat: Das Quartier wächst zusammen – Kinder und Familien aus unterschiedlichen Kultur-

kreisen essen gemeinsam zu Mittag, treffen sich in ihrer Freizeit, leben mit- und lernen voneinander. 



2. Phase: Eine Strategie entwickeln

„MahlZeit“ für Kinder – Geballte Tatkraft aus Wirtschaft, 

Kirche und Stadt

3. Phase: Das Projekt auf den Weg bringen

„Nicht lange schnacken, einfach machen.“

Sensibler Ansatz

Gute Zusammenarbeit: „Das ist schon ein witziges Team, 

das wir hier haben.“
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Begeisterung für die Sache

Das Projekt „MahlZeit“ ist ein Erfolg fürs ganze Quartier
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4. Phase: Den nächsten Schritt gehen

Weiterhin viele „MahlZeiten“ und noch mehr Hilfe für 

die Kinder
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balladins SUPERIOR Hotel Bremen



CIRET GmbH: Integration durch Arbeit

Das Unternehmen 

CIRET GmbH

Das Problem 

Mangelnde Integration behinderter Menschen ins 

Berufsleben
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Kurzbeschreibung des Projekts 

Im Rahmen einer Kooperation zwischen der Werkstatt für Menschen mit Behinderung St. Gallus-Hilfe gGmbH und dem Maler-

werkzeug-Hersteller CIRET GmbH wird es 72 Menschen mit Behinderungen ermöglicht, einem möglichst „normalen“ Berufsall-

tag nachzugehen. Die neu errichtete Werkstatt für Menschen mit Behinderungen befindet sich in direkter räumlicher Nähe der 

CIRET GmbH und ist vollständig in die Abläufe der Firma integriert.



1. Phase: Das Problem erkennen

Defizitäre Zusammenarbeit zwischen Werkstätten für 

Menschen mit Behinderung und Unternehmen

2. Phase: Eine Stategie entwickeln

Gemeinsame Wertschöpfung und gegenseitige 

Wertschätzung 
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St. Gallus-Hilfe: „Das hätten wir viel früher machen sollen!“

3. Phase: Das Projekt auf den Weg bringen

Eine geschäftliche Partnerschaft auf Augenhöhe eingehen 
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4. Phase: Den nächsten Schritt gehen

Normalität im Umgang zwischen behinderten und nicht 

behinderten Menschen 
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CIRET GmbH



Die Deutsche Kammerphilharmonie Bremen gGmbH:

Das „Zukunftslabor“ – Philharmonie macht Schule

Das Problem 

Soziale Grenzen innerhalb der Stadt 

Das Unternehmen 

Die Deutsche Kammerphilharmonie Bremen gGmbH
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Kurzbeschreibung des Projekts 

Integrationsarbeit durch Musik, das ist das Motto der Deutschen Kammerphilharmonie Bremen, die laut BBC zu den weltweit 

führenden Orchestern gehört, und der Gesamtschule Bremen-Ost. Durch die Verlagerung der Probe- und Veranstaltungsräume 

des Orchesters in die Schule werden nicht nur viele Menschen in den Osten der Stadt gelockt, sondern auch hochklassige Musik-

projekte mit den Schülern im neu geschaffenen „Zukunftslabor“ ermöglicht.



1. Phase: Das Problem erkennen

Klassische Musik im sozialen Brennpunkt – geht das?

Die Autobahnbrücke als „Amazonas“

2. Phase: Eine Strategie entwickeln

Kultur als „Entwicklungsmotor“ – für den Stadtteil und 

den Einzelnen 
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Jugendlichen Perspektiven aufzeigen

3. Phase: Das Projekt auf den Weg bringen

Das Zukunftslabor: „Hier entsteht ein Stück Zukunft!“ 

Den Amazonas überwinden
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4. Phase: Den nächsten Schritt gehen

„Das Orchester hat hier sein Zuhause gefunden.“
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Die Deutsche Kammerphilharmonie Bremen gGmbH



Emsländische Stiftung Beruf und Familie: 

Tagesbetreuungsstützpunkt

Das Problem 

Fehlende Betreuungseinrichtungen für Kleinkinder

Das Unternehmen 

Emsländische Stiftung Beruf und Familie
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Kurzbeschreibung des Projekts 

Seit Herbst 2008 bietet die Emsländische Stiftung Beruf und Familie den Tagesbetreuungsstützpunkt in Papenburg an. Ziel des 

Projektes ist, den Mitarbeitern der beteiligten Unternehmen aus dem Emsland kurzfristig erfahrene Tagesmütter zur Verfügung 

zu stellen, falls die Betreuung ihres Kindes anders nicht organisiert werden kann. Die Unternehmen zahlen dafür einen jährlichen 

Beitrag an die Stiftung und entlasten ihre Mitarbeiter so nachhaltig bei der Betreuung ihrer Kinder. 



1. Phase: Das Problem erkennen

Notfälle sind nicht planbar

2. Phase: Eine Strategie entwickeln

Projekte fördern und eigene Ideen umsetzen
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3. Phase: Das Projekt auf den Weg bringen

Unternehmen für die Idee begeistern

Tagesmütter für den Noteinsatz 

Flexible Tagesmütter als Feuerwehr 
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Kontakt zwischen Eltern, Kind und Tagesmüttern

4. Phase: Den nächsten Schritt gehen

„Wenn wir das Projekt hier gut auf die Beine stellen, 

geht es weiter!“
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Emsländische Stiftung Beruf und Familie 



IBF GmbH: Technik-Camps für Kinder

Das Unternehmen 

IBF GmbH

1. Phase: Das Problem erkennen

„Kinder haben eigentlich richtig Spaß an Technik“ – 

wenn man sie ihnen nur erklärt!

Das Problem 

Mangelndes Interesse an Naturwissenschaft und 

Technik bei Kindern und Jugendlichen
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Kurzbeschreibung des Projekts 

Seit 2007 veranstaltet die IBF GmbH in Zusammenarbeit mit dem Fachbereich Techniklehre der Universität Koblenz-Landau in den 

Schulferien Technik-Camps für Kinder im Alter von acht bis 14 Jahren. Das Projekt hat zum Ziel, Kinder für Technik zu begeistern 

und spielerisch Grundlagen der Technik zu vermitteln. Die Koordinierung der Camps erfolgt durch den Verein Freudenberger Kids 

(Frids) e. V.



2. Phase: Eine Strategie entwickeln

Begeisterung für Technik lässt sich leicht wecken – 

mit dem richtigen Konzept am richtigen Ort

3. Phase: Das Projekt auf den Weg bringen

Löten und Seifenkisten bauen – Angebote in allen 

Schulferien
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4. Phase: Den nächsten Schritt gehen

Zusätzliches Engagement im Schul- und 

Ausbildungsbereich
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IBF GmbH



iq consult GmbH: Projekt „enterprise“

1. Phase: Das Problem erkennen

Ein Abschluss garantiert noch keinen Arbeitsplatz

Das Problem 

Fehlende Berufsperspektiven für Jugendliche in den ost-

deutschen Bundesländern 

Das Unternehmen 

iq consult GmbH
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Kurzbeschreibung des Projekts

„enterprise“ richtet sich an jugendliche Arbeitslose zwischen 18 und 27 Jahren, die ein eigenes Unternehmen gründen möchten. 

iq consult bietet Unterstützung bei der Entwicklung der Idee und der Erstellung des Konzepts sowie bei der Finanzierung und 

den ersten Schritten der Umsetzung. Seit 1999 hat das Projekt alleine in Brandenburg über 300 Gründungen, in ganz Ost-

deutschland seit 2002 über 1.400 Gründungen realisiert. Mehr als 70 Prozent der Existenzgründer sind heute noch am Markt. 



2. Phase: Eine Strategie entwickeln

Unternehmen in die Region bringen

Startfinanzierung für Existenzgründer ist die größte 

Hürde
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Planung und Qualifizierung

Start

Konsolidierung und Wachstum

3. Phase: Das Projekt auf den Weg bringen

Standards entwickeln, um mehr Jugendliche zu erreichen

Profiling und Orientierung
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Expansion in weitere Bundesländer

„enterprise“-Verbund – gemeinsam für mehr 

Existenzgründungen

4. Phase: Den nächsten Schritt gehen

Förderung von Existenzgründung ist aktive Sozialpolitik
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iq consult GmbH



SIK-Holzgestaltungs GmbH: Regenbogenprojekt

1. Phase: Das Problem erkennen

Sichtbare Zeichen der Völkerverständigung sind nötig

Das Problem 

Vorurteile zwischen Ländern und Kulturen

Das Unternehmen 

SIK-Holzgestaltungs GmbH
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Kurzbeschreibung des Projekts 

Gemeinsam mit Jugendlichen aus Ost- und Westdeutschland sowie den jeweiligen Gastländern baut die SIK-Holzgestaltungs 

GmbH seit 1998 an symbolträchtigen Orten Regenbögen für Demokratie und Völkerverständigung. Regenbögen stehen bei-

spielsweise in Soweto, Südafrika, und auf dem ehemaligen Mauerstreifen in Berlin. Die Jugendlichen lernen beim Bauen fremde 

Kulturen kennen und werden sich ihrer Verantwortung in der globalisierten Welt bewusst.



2. Phase: Eine Strategie entwickeln

Ein Regenbogen als Zeichen der Hoffnung 
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Die internationale Regenbogen-Gemeinschaft

Finanzierung – Spenden und Fördermittel

3. Phase: Das Projekt auf den Weg bringen

Einmal Soweto und zurück

Regenbögen für die ganze Welt 
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Wertvolle Erfahrungen für das Unternehmen

Regenbögen als Produkt? 

4. Phase: Den nächsten Schritt gehen

Institutionalisierung der Organisation
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SIK-Holzgestaltungs GmbH



Turkish Round Table Club e. V.: Integration durch Bildung

1. Phase: Das Problem erkennen

Schwerer Einstieg ins Berufsleben für Migranten 

Das Problem 

Schlechtere Bildungschancen für türkischstämmige Kinder 

Die Unternehmer 

Turkish Round Table Club e. V. 
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Kurzbeschreibung des Projekts 

Integration durch Bildung. Das ist das erklärte Ziel des Turkish Round Table Club (TRTC) in Heilbronn. Hierfür setzt der Club be-

reits in der Grundschule an und bietet Förderunterricht für Kinder mit türkischem Migrationshintergrund. Begleitet wird der Un-

terricht durch die gezielte Aufklärung der Eltern, welchen Beitrag sie als Unterstützer und Förderer der Kinder für den Bildungs-

erfolg leisten können. Zusätzlich fungieren die Mitglieder des Vereins, allesamt türkischstämmige Unternehmer und Akademiker, 

für türkische Schüler als Vorbilder in Haupt- und Realschulen. 



2. Phase: Eine Strategie entwickeln

Die Weichen müssen schon in der Grundschule gestellt 

werden

3. Phase: Das Projekt auf den Weg bringen

Überzeugungsarbeit bei Eltern und Lehrern 

„Ich will Weltraumforscher werden!“
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4. Phase: Den nächsten Schritt gehen

Übertragung des Konzepts

Selbst Vorbild sein

Evaluation des Projekts ist Vorausetzung für den Erfolg 
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Berührungsängste zwischen den Kulturen abbauen 

„Wir wachsen – planvoll und gezielt“
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Turkish Round Table Club e. V. 



Wall AG: rechenfix & wortgewandt

Das Unternehmen 

Wall AG 

Das Problem 

Geringe Bildungschancen für Kinder mit 

Migrationshintergrund
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Kurzbeschreibung des Projekts 

Das Förderprojekt der Wall AG „rechenfix & wortgewandt“ richtet sich an Schüler mit Migrationshintergrund, die ein hohes 

Leistungspotenzial haben. Durch den Förderunterricht werden besonders die Lese-, Rechen- und Rechtschreibfähigkeiten der 

Schüler an der Jens-Nydahl-Grundschule in Berlin-Kreuzberg verbessert. Die „rechenfix-Kinder“ werden zu Vorbildern für ihre 

Mitschüler, an die sie die Botschaft übermitteln: Lernen ist cool. Zusätzlich erhalten die Kinder durch Besuche bei der Wall AG 

einen Einblick in das Berufsleben und lernen bei gemeinsamen Ausflügen die Welt außerhalb ihres Kiezes kennen. 



1. Phase: Das Problem erkennen

Kinder mit Migrationshintergrund scheitern im deut-

schen Bildungssystem

2. Phase: Eine Strategie entwickeln

Kinder für Bildung begeistern

Elitenförderung oder Förderung schwacher Schüler? 
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Die Eltern sind Teil des Projekts

Ein Kooperationsvertrag verpflichtet beide Projektpartner 

3. Phase: Das Projekt auf den Weg bringen

Vorbilder schaffen
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Mathe und mehr

Schnuppertage in der Wirtschaft  

4. Phase: Den nächsten Schritt gehen

51

Wall AG 
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Übersicht über die Erfolgsgeschichten

Seit März 2007 haben wir im Rahmen der Initiative „Unternehmen für die Region“ rund  

1.000 Projekte auf der „Landkarte des Engagements“ gesammelt und ausgewertet. 

Insgesamt haben wir folgende 19 Erfolgsgeschichten in zwei Publikationen aufbereitet.

Erfolgsgeschichten 2008
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Erfolgsgeschichten 2007
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Serviceteil

Links zu Engagement und Mittelstand
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Online-Publikationen
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Publikationen der Bertelsmann Stiftung zum gesellschaftlichen Engagement von Unternehmen
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Impressum



www.bertelsmann-stiftung.de

Adresse | Kontakt

Bertelsmann Stiftung

Carl-Bertelsmann-Straße 256

33311 Gütersloh

Dr. René Schmidpeter

Telefon 05241 81-81337

E-Mail rene.schmidpeter@bertelsmann.de


